
Weg vom Elfenbeinturm
Geht es umdie Gesundheit, ver-
lässt sich jeder gern auf Exper-
ten. Aber: Nicht alles, was Ärzte
sagen oder tun, ist fürMenschen
ohne medizinischen Hinter-
grund verständlich. Das soll ein
Projekt in München langfristig
verbessern. Bei „Forschung ak-
tivmitgestalten“ beraten Bürger
Forscher, wie deren Studien zu
Allgemeinmedizin patienten-
freundlicher werden. Neben
dem Klinikum rechts der Isar
testen dieses Modell auch Ein-
richtungen in Würzburg und
Erlangen.
„Bei uns gibt es den Bürgerbei-
rat seit etwa einem Jahr“, sagt
Clara Teusen, wissenschaftliche
Betreuerin vom zuständigen
Institut für Allgemeinmedizin
und Versorgungsforschung
des Münchner Klinikums. Seit-
dem trifft sich drei bis vier
Mal im Jahr eine Gruppe In-
teressierter, um aktuelle Stu-
dien kennenzulernen und aus
Patientensicht zu verbessern.
„Wir haben uns bereits mit
Psychosomatik- und Covid-19-
Projekten beschäftigt. In Zu-
kunft könnte es auch um die
DepressionsdiagnosebeimHaus-
arzt oder das Selbstmanagement
von Asthma-Patienten gehen“,
nennt Teusen Beispiele. „In der
Regel waren bei den Treffen bis-
her sieben bis zehn Leute zwi-
schen 27 und 86 Jahren.“
Einer davon ist Florian Fischer
(57). „Unser Beirat hilft der For-
schung“, ist sich der Business
Coach aus Freising sicher. Seine
MitstreiterinAnnavonOertzen–
Psychotherapeutin inBogenhau-

sen – sieht in ihremEngagement
die Chance, ihren Patienten bes-
ser „übersetzen zu können, was
bei wissenschaftlichen Studien
passiert undwas in ihnen steht“.
Die 60-Jährige weiß,
wie verunsichert
manche Menschen
sind, wenn sie selbst
an Forschungsprojek-
ten mitwirken sollen:
„Sie haben Angst und
fragen sich, wasmit ih-
ren Daten passiert oder
sehen sich als Versuchs-
kaninchen.“ Diese Sorge
müsse ihnen genommen wer-
den, um durch wissenschaftli-
che Erkenntnisse die medizini-

sche Versorgung verbessern zu
können.
EinenerstenSchritt dazuhat der
Beirat bereits getan: DieMitglie-
der haben ein „Handbuch für

Patienten und Bürger zu
den Grundlagen allge-
meinmedizinischer For-
schung“ (kl. Foto) zusam-
mengestellt.Mit vielen
Grafiken und Beispie-
len sowie einem eige-
nenGlossarwird dar-
in etwa erklärt, was
Pilot- von Kontroll-

studien unterscheidet
oder wie Einverständniserklä-
rungen zur Teilnahme korrekt
aussehenmüssen. Das Heft, das

in einer ersten Auflage von 50
Stück gedruckt wurde, liegt be-
reits im Klinikum aus.
„Uns ist wichtig, herauszustel-
len, dass Forschung nicht im El-
fenbeinturm stattfindenmuss“,
sagt Beirätin Anna vonOertzen.
Für Florian Fischer hat das Pro-
jekt noch einen anderen Reiz:
„Wir sindVorreiter!“ Tatsächlich
sei dieMitwirkung von Bürgern
beimedizinischer Forschung in
Deutschlandnoch ein Einzelfall,
bestätigt Teusen. „In den USA
oder in Großbritannien ist es
bei Forschungsarbeiten hinge-
gen zum Teil bereits Pflicht, ge-
wöhnliche Bürger miteinzube-
ziehen.“ Romy Ebert-Adeikis

Pilotprojekt an Münchner Klinikum: Bürgerbeirat macht Forschung verständlicher

Lorenzo Schröter (v.li.), Stefanie Eck, Clara Teusen, Florian Fischer und Anna von Oertzen bespre-
chen das „Handbuch zu den Grundlagen allgemeinmedizinischer Forschung“ – das erste eigene
Werk des Bürgerbeirats des Klinikums rechts der Isar. Fotos: rea

Selbst
mitmachen

Weitere Bürger können jeder-
zeit in den Beirat einsteigen.
Das Engagement ist ehrenamt-
lich. „Grundsätzlich sind wir
offen für jeden ab 18 Jahren,
der sich für das Themamedizi-
nische Forschung interessiert“,
sagt Stefanie Eck, die das Pilot-
projekt – das vom Bundesfor-
schungsministeriumgefördert
wird – ebenfalls wissenschaft-
lich begleitet. Der nächste Prä-
senztermin, zu dem auch neue
Interessierte dazustoßen kön-
nen, findet im März im Trans-
laTUM imKlinikum rechts der
Isar, Einsteinstraße 25, statt.
Genauere Informationen und
Anmeldung für den Beirat per
E-Mail an buergerbeirat@mri.
tum.de.

MEINE WOCHE

So kurz vor den Feier-
tagen kommt bei mir das
Besinnliche leider meist
zu kurz. Weihnachtsfeiern,
Geschenke kaufen und da-
zu noch der übliche Haus-
halts- und Arbeitsstress:

Wie praktisch wäre jetzt
der Zeitumkehrer, mit dem
sich in den „Harry Potter“-
Geschichten Oberstreberin
Hermine die ein oder andere
Stunde dazumogelt, umnoch
mehr lernen zu können. Auch
wenn es so eine Zeitmaschi-
ne in der Realität natürlich
nicht gibt, kann ich hoffent-
lich bald einen Blick auf die
magische Filmrequisite wer-
fen. Denn als Harry-Potter-
Fan ist die Ausstellung, die
2024 indieKleineOlympiahal-
le kommt, natürlich Pflicht.
Das Beste: Für unsere Leser ha-
benwir schon ein paar Gratis-
Tickets für die Schau herbei-
gezaubert (siehe Seite 10).

Romy Ebert-Adeikis, Redak-
teurin bei Hallo München
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Am 27.02.2024 in der St.Matthäuskirche in München.
Tickets an allen bekannten VVK-Stellen und auf
www.eventim.de oder www.rgv-event.com.

Bestell-Hotline : 01806-570070 (0,20 €/Anruf inkl. MwSt aus allen dt. Netzen)


